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Stande- Es gab drei Stände, den Adel, die Freien und die Unfreien.
Dem Adel gehörten meist die Häuptlinge an. Die unfreien Sklaven waren
wohl meist Kriegsgefangene oder deren Nachkommen; sie erhielten von ihren
Herren ein Stück Land zum Bebauen, von dem sie ihnen einen Zins zu leisten
hatten.

charatttr. ®ie ®«mancn nrnren damals ein Volk von Kriegern. Die
kriegerischen Eigenschaften der Tapferkeit und Todesverachtung gehörten zu
ihren vornehmsten Tugenden, dazu die Treue, die der Gefolgsmann dem
Gefolgsherrn, der Gefchlechtsgenoffe dem Geschlechtsgenofsen erwies. Sie
legte dem einzelnen die Pflicht der Blutrache auf, d.h. die Pflicht, die
Ermordung eines Angehörigen durch den Tod des Mörders oder eines seiner
Verwandten zu rächen, falls er den Frevel nicht durch Erlegung des „Wer-
g e l d e s ", einer in Rindern bestehenden Buße, gesühnt hatte. Neben der
Treue feiern die romischen Schriftsteller besonders die derben, aber ein-
fachen und unverdorbenen Sitten der Germanen, ihr inniges Familienleben,
die Verehrung," welche sie der Frau entgegenbrachten; . sie tadeln vor allem
ihre oft hervortretende Unmäßigkeit beim Gelage, und ihre Neigung zum
Würfelspiel.

gwubel § 7* Der Götterglanbe ber Germanen. Ihren Göttern errichteten die
Germanen keine Tempel, sondern beteten sie in uralten, heiligen Hainen an;
auch machten sie von ihnen keine Bilder. Sie opferten ihnen Feldfrüchte und
Tiere, besonders Rosse, aber auch Kriegsgefangene. Sie verehrten einen
Gott des Himmels und des Sturmwinds, Wodan (Wuotan). Er ist der
Allvater und Götterkönig. Einäugig, mit breitem Hut und weitem, blauem
Mantel fährt er auf weißem Wolkenroß durch die Lüfte; Hunde umbellen ihn,
Raben flattern um ihn her. Er ist ferner der Totengott* der im Inneren der
Berge über die Toten herrscht. Er hat aber auch die Schriftzeichen der
Runen erfunden, denen man Zauberwirkung zuschrieb. Ihm war der Mitt-
woch heilig (Wodanstag, engt. Wednesday). Reste des Wodansglaubens
finden sich in der Sage vom wilden Jäger, der zur Nachtzeit mit dem wilden
Heer durch die Lüfte fährt.

Wodans Gattin ist Fr ei ja, die Beschützerin der Ehe und der Familie,
welche die Schlüssel des Hauses an der Seite trägt; der Freitag ist ihr
geweiht. Auch sie lebt in der Sage fort als Frau Holle, d.h. die Holde,
welche bei Schneefall die Betten schüttelt und das fleißige Mädchen mit Gold,
das faule mit Pech überschütten läßt, oder als Frau Berchta oder Bertha,
die zur Zeit der geheimnisvollen Zwölfnächte (um Neujahr) in langwallendem
Schleier durch die Lande zieht. Von der Erdgöttin Nerthus ferner erzählt


